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Susanne Staral: 
AUFFUHRUNGSPRAKTISCHE ASPEKTE IM KLAVIERWERK VON JOHANN CHRISTIAN BACH, 
DARGESTELLT AN DEN SONATEN OPUS V. 
Johann Christian Bachs Bedeutung für das Hammerklavier ist allgemein bekannt. Seine 
Sonatensammlung op. V veröffentlichte er jedoch 1766 "pour le clavecin ou le piano 
forte"; ist dies ein Widerspruch? 
Bartolomeo Cristofori arbeitete schon 1698 an einer Hammermechanik, bereits zwei 
Jahre später - 1700 - ist das "Arpicimbalo ehe fa il piano e il forte" im Musikinstru-
mentenverzeichnis des Fürsten Ferdinand von Medici genannt1• Aber die technisch er-
staunlich ausgereifte Erfindung wurde nicht angenommen, erst um 1750/60 erreichte das 
Hammerklavier eine gewisse Bedeutung. 
Für die Zeit von 1750 bis 1800 untersuchte Albert G. Hess2 anhand von englischen 
Titelblättern die Frage, wie sich die allmähliche Ablösung des Cembalos durch das 
Hammerklavier manifestierte. Waren auf dem Titelblatt nur das Cembalo, beide Instrumen-
te oder· nur das Hammerklavier genannt? Zwischen 1750 und 1759 erscheiht nur das Cembalo 
im Titel, zwischen 1760 und 1769 sind, nach Hess, erstmals in einer Edition beide 
Instrumente genannt; diese Praxis wird danach, besonders ab 1775, immer gebräuchlicher, 
bis dann im letzten Jahrzehnt des 18. Jahrhunderts das Hammerklavier das Cembalo 
endgültig verdrängt hat. 
Welche ,Bedeutung hat Johann Christian Bach, der seit 1762 in London lebte, für das 
Hammerklavier? Am 2. Juni 1768 stellte er dieses Instrument in einem Konzert, das zu 
Ehren des deutschen Oboisten Johann Christian Fischer gegeben wurde, dem englischen 
Publikum als Soloinstrument vor3• Diese Begebenheit wird in der Literatur häufig er-
wähnt; Charles Burney zitiert den Public Advertiser vom 2. Juni 1768, der die Mitwir-
kung Johann Christian Bachs ankündigt: "Solo on the Piano Forte by Mr. Bach.- 114 Im Jahr 
zuvor - 1767 - wurde das Hammerklavier ausdrücklich als 'neu' bezeichnet: Charles 
Dibdin begleitete die Sängerin Miss Brickler "on a new Instrument call 'd a Piano 
Forte 115 • Nach neueren Erkenntnissen war Johann Christian Bach nicht der erste Solist 
auf dem Hammerklavier. Sch"n am 13. März 1763 spielte .Johann Baptist Schmid (Schmidt) 
in einem Konzert im Wiener Burgtheater auf einem Hammerklavier6 , Henry Walsh 
konzertierte in Dublin am 19. Mai 17687• 
Johann Christian Bach spielte in dem oft erwähnten Konzert vom 2. Juni 1768 vermut-
lich auf einem Tafelklavier, einem Hammerklavier in flacher, rechteckiger Kastenform, 
von Johann Christoph Zumpe. Mit der Ankunft von Johann Christoph Zumpe und seinen Kal-
le-gen ( "Zwölf Apostel") in London um 1760 begann ein neues Kapitel in der Geschichte 
der englischen Musik. Drei Instrumente aus der frühen Zeit sind erhalten geblieben. 
Zwei Tafelklaviere wurden 1766 gebaut, das dritte stammt aus dem Jahre 17678• 1766 
baute Zumpe ein Experimentierinstrument: Die Oktave wurde in 17 Töne aufgeteilt. Dieses 
Instrument gilt als das bislang älteste bekannte englische Hammerklavier und wurde vom 
Württembergischen Landesmuseum Stuttgart in einer Auktion bei Sotheby's in London am 
20. März 1980 erworben9• Das andere Tafelklavier von Zumpe aus dem Jahre 1766 befindet 
sich heute in der Garlick Collection in Boston, Massachusetts10 • 
Von besonderem Interesse ist das Tafelklavier von Johann Christoph Zumpe aus dem 
Jahre 1767, heute im Victoria and Albert Museum in London11 • "The Museum' s instrument 
is apparently the earliest surviving in the typical form that Zumpe's pianos assumed 
and retained until his retirement from bu'3iness in 17841112 • Dieses Instrument ist 
zweichörig mit einem Umfang von knapp fünf Oktaven (G1-f
1
''). Seine einfache 
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Stoßmechanik ohne Auslöser 
'Zumpe's single action'l3 
Dämpfungsaufhebung, die wie 
wurde unter der Bezeichnung 'Zumpe 's first action' 
bekannt. Zwei Handzüge links vom Spieler dienen 
üblich beim c' in Baß und Diskant geteilt ist. 
bzw. 
der 
Außerhalb von England gab es Tafelklaviere schon wesentlich früher. Das älteste er-
halten gebliebene stammt aus dem Jahre 1742 und wurde von Johann Sacher in Sonthofen im 
Allgäu gebaut, es steht heute in der Sammlung Neupert im Germanischen Nationalmuseum 
Nürnberg14• 
Die Tafelklaviere von Zumpe waren so beliebt, daß er nicht alle Aufträge alleine 
ausführen konnte und Bestellungen an seinen Landsmann Johannes Pohlmann weitergeben 
mußte15• Das Hammerklavier war zwar noch sehr unvollkommen, wies aber dennoch drei Vor-
züge auf, die das Cembalo nicht hatte: Die Lautstärke konnte allein durch den Anschlag 
- ein wenig - differenziert werden, Hammerklaviere waren billiger als Cembali und 
außerdem war ihre Mechanik weniger störanfällig16• 
Cembali wurden indessen mit immer weiteren Zusatzeinrichtungen ausgestattet, die die 
Instrumente aber weiter verteuerten. Durch die Einschaltung verschiedener Oktavlagen 
(8' und 4' Register), sowie die Veränderung des Klanges durch Harfen- und Lautenzug und 
die verschiedenen Einrichtungen, die Crescendo- bzw. Diminuendoeffekte erzielen soll-
ten, wie 'machine stop', 'lid swell' und 'Venetian swell' waren vor allem die Kirckman 
und Shudi-Instrumente in ihrer klanglichen Ausprägung und in ihren dynamischen Möglich-
keiten weit entwickelt. 
Die frühen Tafelklaviere von Zumpe markieren hingegen den Beginn einer Entwicklung. 
Die einfachen und preisgünstigen Instrumente konnten sich vielleicht auch deshalb so 
gut durchsetzen, weil das Clavichord, von dem das Tafelklavier seine äußere Form über-
nommen hatte, in England nie heimisch geworden ist17• 
In der weiteren Entwicklung des Tafelklaviers gelang sowohl die Verbesserung der 
Mechanik18 als auch die Erweiterung der dynamischen Möglichkeiten etwa durch Schwell-
vorrichtungen19. 
Zurück zum Konzert vom 2. Juni 1768. Was Bach in diesem viel beachteten Konzert vor-
trug, wissen wir leider nicht. Es ist aber durchaus möglich, daß er aus seinen "Six 
sonates pour le clavecin ou le piano forte ••• Op. V", deren Druck im Public Advertiser 
vom 17. April 1766 erstmals angekündigt wurde20 , spielte. Diese erste Sonatensammlung 
Johann Christian Bachs erlangte große Popularität, fünf zeitgenössische Drucke und 
zahlreiche Abschriften belegen dies21 • Wolfgang Amadeus Mozart bearbeitete die Sonaten 
2-4 als Klavierkonzerte (KV 107)22• 
Bislang galten John Burtons "Ten Sonatas for the Harpsichord, Organ, or Piano Forte" 
als frühester englischer Druck, auf dem das Hammerklavier auf dem Titelblatt genannt 
ist23 : "registered at Stationers' Hall on 18 December 1766, were advertised under the 
heading 'This Day are Published', in the 'Public Advertiser' on 8 January 1767 1124• 
Johann Christian Bachs op. V wurde aber schon im "Public Advertiser" vom 17. April 1766 
angekündigt; der Hinweis von Hess, daß zwischen 1760 und 1769 nur in einem englischen 
Druck das Hammerklavier im Titel erscheint, ist außerdem zu revidieren. 
Aber Johann Christian Bach hat noch deutlich früher das Hammerklavier auf dem Titel-
blatt genannt. Das Notenbuch von Daniel Winge aus dem Jahre 1764 enthält in schöner, 
gut leserlicher Handschrift u.a. die Sonatensammlung op. V von Johann Christian Bach: 
"Six Senates, pour le Clavecin, ou le Piano, Forte (sie) •••• Composees par Msr Jean 
Chretien Bach; Maitre de Musique, de Sa Maj: la Reine d' Angleterre. Ouvre (sie) v11 25. 
Auf den Titelblättern der fünf zeitgenössischen Drucke von op. V sind jeweils beide In-
strumente angegeben. Bei den Handschriften - ich kenne dreizehn - handelt es sich 
durchwegs um Abschriften; die Manuskripte wurden zwischen 1764 und 1885 geschrieben. 
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Vier Handschriften sind ohne Instrumentenangabe, ebenso viele nennen Cembalo und 
Hammerklavier. Bei fünf Abschriften ist allein das Cembalo im Titel genannt, wobei 
allerdings bei der Handschrift italienischer Provenienz von 1773 mit der Bezeichnung 
'Cembalo' auch ein Hammerklavier gemeint sein könnte26 • 
Ludwig Landshoff, der 1925 die Sonatensammlung op. V herausgab27 , und Ernst-Günter 
Heinemann, der sie 1981 erneut vorlegte28 , erwähnen lediglich, daß die Sonaten für 
Cembalo oder Hammerklavier geschrieben sind. Karl Geiringer ist der Meinung, daß "• •• 
kein Zweifel sein kann, daß Bach das moderne Instrument in erster Linie vorschwebte1129 • 
Zu beachten ist, " daß der klangfarbliche Unterschied zwischen den einzelnen 
Gattungen (historischer Saitenklaviere) bei weitem nicht so groß ist wie der zwischen 
diesen Instrumenten und einem modernen 
Untersucht man die Sonaten op. V nach Merkmalen, die speziell auf das Cembalo bzw. 
das Hammerklavier hinweisen könnten, ist festzustellen, daß einzelne Sonaten (Nr. 3) 
oder Sätze (Adagio aus Nr. 5, Grave aus Nr. 6) am Hammerklavier adäquater zu interpre-
tieren sind. Schnelle Sätze, wie 5/1 und 5/3, sind für das Cembalo bestens geeignet. 
Die dynamische Vorschrift "cresc. ", die auf eine Interpretation mit dem Hammerklavier 
deutet, auf einem Cembalo jedoch mit Hilfsgriffen ebenfalls recht gut realisiert werden 
kann, ist nur einmal vorgeschrieben (Sonate 1, 2. Satz, T. 39). Die Fuge (Sonate 6, 2. 
Satz) ist sowohl auf dem Cembalo als auch auf dem Hammerklavier, wie auch auf der Orgel 
gut zu interpretieren. Diethard Hellmann veröffentlichte 1967 diese Komposition im 
Sammelband "Orgelwerke der Familie Bach 11 31• 
Ingrid Haebler spielte den gesamten Zyklus auf einem Hammerklavier von Hanns Neupert 
(Bamberg), das dieser 1956 zum 200. Geburtstag von Wolfgang Amadeus Mozart nach histo-
rischen Vorbildern baute32 • Paul Badura-Skoda interpretierte die vierte Sonate aus op. 
V auf einem Hammerklavier, das der Familie Schiedmayer (Stuttgart) zugeschrieben wird 
und ca. 1780 gebaut wurde33 • Gustav Leonhardt spielte die zweite Sonate dieser Sammlung 
auf einem großen zweimanualigen Cembalo von Jacob und Abraham ~irckman, London 177534 • 
Giancarlo Parodi intonierte die Fuge aus Nr. 6 auf der Reinisch-Pirchner Orgel in 
Dobbacio (Toblach) 35 • Im "Bielefelder Katalog" wird keine Gesamtaufnahme von op. V 
angeboten. Gerald Gifford und Roswitha Trimborn spielen die 2. Sonate, Trevor Pinnock 
die 6. Sonate, jeweils auf einem Cembalo. Richard Burnett interpretiert den 3. Satz der 
5. Sonate auf einem Tafelklavier von John Broadwood, London 179536• 
1764 hat Johann Christian Bach das Hammerklavier auf dem Titelblatt erwähnt; in Eng-
land ist er damit einer der ersten, wenn nicht der erste Komponist gewesen, die 
ausdrücklich für dieses Instrument komponiert haben. Schon 1732 hatte Lodovico Giustirii 
in Florenz 2 "Sonate da cimbalo di piano, e forte, detto volgarmente di martelletti" 
veröffentlicht37 , die jedoch ''.... noch echte Cembalokunst" sind38 • 1756 aber machte 
Johann Gottfried Müthel dynamische Angaben, die ausdrücklich auf das Hammerklavier 
weisen39• Johann Christian Bachs Name wird häufig im Zusammenhang mit dem frühen 
Hammerklavier genannt, seine diesbezüglichen Verdienste sollen auch nicht geschmälert 
werden. Von Interesse aber ist der Hinweis von Howard Schott: "1774 ••• J.C. Bach 
reverts to the harpsichord when he appears in two London concerts playing 'a new 
Concerto upon Mr Merlin's lately-invented Schon im Oktober 1773 hatte 
Johann Christian Bach beim Salisbury Musical Festival das Publikum mit einem eleganten 
Vortrag auf dem Cembalo erfreut41 • 
Mit der Instrumentenangabe Cembalo oder Hammerklavier in den fünf zeitgenössischen 
Drucken seiner ersten Sonatensammlung entsprach Johann Christian Bach nicht nur 
inhaltlichen Faktoren; mit der alternativen Aufführungsmöglichkeit hat er verm~tlich 
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auch an seinen Verkaufserfolg gedacht und mit diesem "sowohl als auch" befindet er sich 
in zahlreicher, internationaler Gesellschaft. 
Anmerkungen 
1) Maria Fabbri, 11 prima "pianoforte" di Bartolomeo Cristofori, in: Chigiana rassegna 
annuale di studi musicologici, vol. 21 nuova serie, l (1964), S. 162-172, s.v.a. S. 
164, 166 f. u. 172. 
2) Albert G. Hess, The transition from harpsichord to piano, in: The Galpin society 
journal, number 6 (1953), S. 75-94. 
3) Charles Sanford Terry, John Christian Bach, second edition with a foreword by H.C. 
Robbins Landon, London u.a. 1967, S. 113. 
4) Charles Burney, A general history of music. From the earliest ages to the present 
period (1789), Volume the second with critical and historical notes by Frank Mercer 
(Republication of the edition 1935), New York 1957, S. 874 Anm. 
5) Burney, a.a.O., S. 874 Anm. und Terry, a.a.O., S. 113. 
6) Eva Badura-Skoda, Prolegomena to a history of the Viennese fortepiano, in: Israel 
studies in musicology, vol. 2 (1980), S. 78-79. 
7) Virginia Pleasants, The early piano in Britain (cl760-1800), in: Early Music, vol. 
13 no. l (1985), S. 40. 
8) Catalogue of musical instruments, Val. l: Keyboard instruments, Howard Schott 
(Ed.), Victoria and Albert Museum, London 2/1985, S. 85. 
9) Freundliche Mitteilung von Herrn Dr. Christian Väterlein, Württembergisches Landes-
museum Stuttgart, vom 26.9.1985. Inventarnummer 1980-86. 
10) Catalogue, a.a.O., s. 85. 
11) Catalogue, a.a.O., s. 84-85; Mus. No. W. 27 - 1928. 
12) Catalogue, a.a.O., s. 85. 
13) Rosamond Harding, The piano-forte, Dld 1-Joking, Surrey 2/1978, Fig. 25 auf s. 37. 
14) John Henry van der Meer, Germanisches Nationalmuseum Nürnberg. Wegweiser durch die 
Sammlung historischer Musikinstrumente, Nürnberg 2/1976, S. 52, Abb. auf S. 53: 
MINe 156 Tafelklavier, Johann Sacher, Sonthofen, 1742; Harding, a.a.O., Plate VI 
(nach S. 52); Donald H. Boalch, Makers of the harpsichord and clavichord 1440-1840, 
Oxford 2/1974, S. 168. 
15) Catalogue, a.a.O., S. 148. 
16) Catalogue of musical instruments, Val. l: Keyboard instruments, Raymond Russell 
(Ed.) Victoria and Albert Museum, London 1968, S. 10-11. 
17) Raymond Russell, The harpsichord and clavichord, second edition, revised by Howard 
Schott, London 1973, S. 87-88. 
18) Zu "Zumpe's second action" siehe Harding, a.a.O., Fig. 39 auf S. 55. 
407 
19) Edwin M. Ripin, Art. "Swell, 2", in: The New Grove Dictionary of Musical 
Instruments, Val. 3 (1984), S. 482. 
20) Stephen Roe, J.C. Bach, 1735-1782. Towards a new biography, in: MT, Val. 123, no. 
1667 (1982), s. 26. 
21) Susanne Staral geb. Baierle, Die Klavierwerke von Johann Christian Bach, Diss. Graz 
1971, Wien 1974 (Dissertationen der Universität Graz, 24), S. 228-234 sowie 
Anmerkungen zur Rezeption ~nd Uberlieferung der Sonatensammlung op. V von Johann 
Christian Bach (in Vorbereitung). 
22) Ludwig Ritter von Köchel, Chronologisch-thematisches Verzeichnis sämtlicher Ton-
werke Wolfgang Amade Mozarts, Wiesbaden 7/1965, S. 130-131. 
23) Hess, a.a.O., S. 81; Eric Halfpenny, Music and musical instruments, in: The late 
Georgian period 1760-1810, London 1956 (The Connaisseur Period Guides, 4), S. 160 
und Plate 88 (A); Gerald Gifford, Art. "John Burton", in: The New Grove Dictionary 
of Music and Musicians, Val. 3 (1980), S. 494. 
24) Roe, a.a.O., S. 26. 
25) Daniel Winge Anno 1764, S. 32-73; Stockholm, Statens musiksamlingar, Musikaiiska 
Akademiens Bibliotek: PB-R Notbok, Winges. 
26) Eva Badura-Skoda, Die "Clavier"-Musik in Wien zwischen 1750 und 1770, in: Studien 
zur Musikwissenschaft Bd. 35, Tutzing 1984, S. 78, Mailand, Biblioteca del conser-
vatorio di musica "Giuseppe Verdi'': Noseda B. 36/10 (op. V Nr. 5). 
27) Zehn Klavier-Sonaten (op. V, Nr. 2-6 und op. XVII, Nr. 2-6) von Joh. Christian Bach 
(1735-1782), hrsg. von Ludwig Landshaff, Leipzig 1925 (Edition Peters 3831); auch 
erschienen als Ausgabe in zwei Heften, Leipzig 1927 (Edition Peters 3831a u. 3831b) 
und Johann Christian Bach (1735-1782). Sonate opus V. Nr. 1, hrsg. von Ludwig 
Landshaff, in: ZfM, Beilage Nr. 60, Heft 11, 1925. 
28) Joh. Chr. Bach. Klaviersonaten I Opus 5, hrsg. von Ernst-Günter Heinemann, München 
1981 (Henle HN 332). 
29) Karl Geiringer, Die Musikerfamilie Bach, München 1958, S. 464. 
30) John Henry van der Meer, Die klangfarbliche Identität der Klavierwerke Carl Philipp 
Emanuel Bachs, in: Mededelingen der koninklijke nederlandse akademie van 
wetenschappen, afd. letterkunde, Amsterdam u.a. 1978 (Nieuwe reeks deel 41 - No. 6) 
S. 46 bzw. S. 174 (Dappelte Seitenzählung: S. 46 des Aufsatzes ist S. 174 des 
Buches). 
31) Orgelwerke der Familie Bach. Nach den Quellen hrsg. von Diethard Hellmann. Leipzig 
1967 (Edition Peters 9071), S. 72-77. 
32) Johann Christian Bach (1735-1782), Six sonatas for clavier, op. 5, Philips (GB): 
SAL 6500 120 (1 S 30/33). 
33) The Colt Clavier Collection (Hayton Recording Co. Ltd.): HAY.LP 165/166 (1 M 
30/33). Sonata in Eb J.C. Bach= Side 2 HAY.LP 166. 
34) Cembalomusik auf Originalinstrumenten. Telefunken: SAWT 9512-B (l S 30/33). 
408 
35) Johann Michael, Johann Bernhard, Johann Christoph, Johann 
Friedemann, Johann Ernst, Johann Christoph Friedrich, Johann 
Philipp Emanuel Bach, Dischi EC0 (lt): EC0 589 C (1 S 30/33). 
Lorenz, Wilhelm 
Christian, Carl 
36) Bielefelder Katalog Schallplatten, Compact Discs, Klassik 2/1985, Jg. 33 ( Herbst 
1985), s. 20. 
37) Howard Schott, From harpsichord to pianoforte. A chronology and commentary, in: 
Rosamond Harding, The earliest pianoforte music, in: Music & Letters, Vol. 13 
(1932), S. 194-199; Early Music, Vol. 13 no 1 (1985), S. 30; s.a. Fabbri, a.a.0., 
s. 172. 
38) Lothar Hoffmann-Erbrecht, Deutsche und italienische Klaviermusik zur Bachzeit. 
Leipzig 1954. (Jenaer Beiträge zur Musikforschung, 1), S. 77-81, Zitat auf S. 81. 
39) Heinrich Besseler, Bach als Wegbereiter, in: AfMw 12 (1955), S. 31. 
40) Schott, a.a.0., s. 31. 
41) Betty Matthews, J.C. Bach in the West Country, in: MT, Vol. 108, no. 1494 (1967), 
s. 703. 
42) Eine erweiterte Fassung dieses Vortrages (mit Notenbeispielen) erschien in: Die 
Musikforschung 39 (19B&), S. 245-253. 
Nach Redaktionsschluß: The Metropolitan Museum of Art in New York besitzt ein 
weiteres Tafelklavier von Johann Christoph lumpe aus dem Jahre 1767 (The Crosby 
Brown Collection of Musical Instruments, 1889 - 89.4.2965), das bislang in der ein-
schlägigen Literatur nicht erwähnt wurde. Im Rahmen der Ausstellung "Keyr,otes: Two 
Centuries of Piano Design" (Laurence Libin, Curator, Department of Musical Instru-
ments, The Metropolitan Museum of Art, 1985) wurde es ausgestellt (No. 19). Es 
trägt dieselbe Inschrift "Johannes lumpe Londini F ecit 1767 / Princess Street 
Hanover Square'' wie das Tafelklavier Zumpes, das sich heute im Victoria and Albert 
Museum in London befindet (s. oben). Die beiden Instrumente sind sowohl von der 
Technik als auch von den Abmessungen her beinahe identisch. (Für detaillierte An-
gaben betr. des New Yorker Tafelklaviers danke ich Laurence Libin und seinem Mit-
arbeiter Kenneth Moore sehr herzlich). 
Mark Lindley: 
J.S. BACHS KLAVIERSTIMMUNG 
Für 'Bachs Temperierung' wurden in de~ letzten Jahren mehrere Rekonstruktionen vor-
geschlagen1. Einige wären von ihm vielleicht akzeptiert worden, hätte er sie jemals 
kennengelernt; jedoch leiden sie alle unter der Vernachlässigung bzw. Nichtbeachtung 
eines wichtigen Punktes, auf den James Murray Barbour in seiner Dissertation (1932) und 
in seinem Artikel "Bach and 'The Art of Temperament'" (1947) hingewiesen hat2: Bach 
plädierte niemals für irgendein mathematisches Stimmungssystem, und es gibt eine Menge 
indirekter Belege, daß er auch gar kein solches im Kopf hatte, sondern vielmehr nach 
pragmatischen Gesichtspunkten stimmte, um Spielraum auch für so individuelle Eigen-
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